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Amtliches
Die Ortsbehörde« für die Arbeiterverficherung
wollen, soweit es noch nicht geschehen, die im Wege des
Umtausches abgegebenen alten Ouittuugskarteu des letzten
Vierteljahres umgehend mittels eingeschriebenen Briefes in
portopflichtiger Weise vorlegen eventuell Fehlanzeige
erstatten.

Nagold, 31. Juli 1907. K. Oberamt.
Mayer , Reg.-Ass.

Ein Schlußwort zum Krieg in Südwestafrika.
Der Große Generalstab spricht jetzt das Schlußwort

Mm Feldzuge in Südwestafrika. In dem sechsten Hefte
der„Kämpfe der deutschen Truppen in Südwestafrika", fügt
er zu der Schilderung der letzten Ereignisse auf dem Kriegs¬
schauplätze eine interessante Betrachtung über die Ergebnisse
des schweren Kampfes.

Als an einem Januarmorgen des Jahres 1904 die
erste Schreckensnachricht von der grausamen Hinmordung
zahlreicher Deutschen durch die Herero in die Heimat drang,
bestand hier wohl allgemein die Hoffnung, es könne noch
gelingen, den drohenden Aufstand im Keime zu ersticken.
Es kam anders. Die anfangs mehr örtliche Erregung er¬
griff gleich einer Flutwelle die Bevölkerung des gesamten
Schutzgebietes, und jene blutigen Ereignisse bildeten den
Anfang eines Kolonialkrieges, wie ihn das junge Deutsche
Reich in einer sülchen Ausdehnung und Bedeutung noch nicht
erlebt hatte. Erst in dem gewaltigen kriegerischen Ringen
kamen die hohen kriegerischen Eigenschaften der Eingeborenen
zur vollen Entfaltung. Sie zeigten sich als geborene Krieger
und fanden mächtige Bundesgenossen in der Eigenart ihres
Landes, der sie ihre Kampfesart vortrefflich anzupassen ver¬
standen. War schon der Herero, jener Meister des Busch¬
krieges, durch seine angeborene Wildheit, seine bedeutende
Körpertraft, Ausdauer und Bedürfnislosigkeit ein nicht zu
verachtender Gegner, dessen Kampfeslust sich bei der Ver¬
teidigung seiner Viehherden zu wilder Entschlossenheit steigerte,
so wurde er an kriegerischem Wert doch weit überiroffen
durch seinen gelben Nachbar, den Hottentotten.

Fast 40 Monate hat die deutsche Schutztruppe im Felde
gestanden gegen einer Feind, der in seltener Zähigkeit und
Ausdauer mit dem Mute der Verzweiflung um seine Un¬
abhängigkeit rang. Groß waren die Opfer, die der Kampf
forderte, größer noch die Lücken, welche Anstrengungen und
Entbehrungen und in deren Gefolge verheerende Krank¬
heiten in die Reihen der deutschen Reiter rissen. Der deutsche
Soldat darf das stolze Gefühl in sich tragen, in diesem
harten Kampfe ganz seinen Mann gestanden zu haben. Er
war ein Held nicht nur der Tat, sondern auch des stillen,
geduldigen Leidens und Entbehrens und hat selbst in ver¬
zweifelten Lagen echt kriegerischen Geist an den Tag gelegt.
In ihm lebte der zähe, durch kein Leiden zu bezwingende
Wille zum Sieg. Wohl ist es ein leichtes, solchen Geist
in einer Truppe zu erhalten, der es vergönnt ist, von Sieg
zu Sieg, von Erfolg zu Erfolg zu schret.en. Anders war

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von U. M . Barbsnr.

Lutortstert. — Nachdruck verboten.
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Ralph Mainwaring fuhr zu Whitney gewandt fort:
„Erinnern Sie sich doch der ersten Vernehmung. Hat diese
nicht festgestellt, daß Hugh Mainwaring zwanzig bis dreißig
Minuten vor seinem Tode tatsächlich jemand anschrie: ,Sie
find ein Lügner und Betrüger!' Paßt das nicht für meine
Behauptung? Und bei dem weiteren Zank nannte der
andere ihn einen,Dieb' und sprach irgend etwas von den
Wildnissen Australiens. Stimmt das nicht alles aufs
Haar? Ich sollte meinen, kein Mensch, der bei gesundem
Verstände ist, könnte danach noch Zweifel hegen, daß diese
Worte von dem Mörder Hugh Mainwarings gesprochen
wurden, und ich denke, wir haben damit einen sicheren An¬
halt für dessen Persönlichkeit. Also, Herr Whitney, zunächst
letten Sie das gerichtliche Verfahren wegen Fälschung und
Betrug ein - " " "

„Vater," sagte Hugh ruhig, „in wessen Namen soll
das geschehen, in deinem oder in meinem Namen?"

Der Vater sah seinen Sohn überrascht an und er¬
widerte spöttisch:

„Ich wüßte nicht, daß es für dich einen besonderen
Unterschied machen könnte, in wessen Namen es geschieht,
da es zu deinem Besten ist."

„Bitte um Verzeihung, ich finde, es mackt einen be-

Magokd, Donnerstag den 1. August

eS hier, wo er sich bewähren mußte in langer, schwerer
Leidenszeit, in der nur zu oft sichtbare Erfolge ausblieben
und Mühsale und Entbehrungen scheinbar vergeblich getragen
werden mußten. Wie viele Hunderte, ja Tausende von
Kilometern ist die Truppe in jenem unwirtlichen Lande in
der Glut der afrikanischen Sonne hinter dem flüchtigen
Gegner hergejagt, oft ohne daß es gelang, ihn zum Kampfe
zu stellen! Jene endlosen und aufreibenden Perfolgungs-
züge, in denen die Truppe häufig ihr allerletztes hergab,
ohne einen Lohn für alle ihre Mühe einheimsen zu können,
haben diesen Geist fürwahr auf eine harte Probe gestellt,
und doch blieb er, wie alle Kriegsberichte übereinstimmend
melden, vom ersten bis zum letzten Tage des Feldzuges un¬
vergleichbar.

Gegründet auf eine Mannszucht, die ihre starken Wur¬
zeln in dem gegenseitigen Vertrauen zwischen Führer und
Soldat hatte, war er erprobt in der Schule der Leiden.
Der Führer wußte, daß, wenn es die Lage erforderte, er
von seinem Soldaten alles verlangen dürfe und dieser ihm
willig und gern auch in den Tod folgte. Groß waren die
Opfer, die die Führer von der Truppe fordern mußten.
Größer jedoch die Anforderungen, die sie an sich selbst mehr
von ihm verlangte, als der Krieg erforderte, und daß er
keine Mühe und kein Opfer scheute, wo es galt, für das
Wohl seiner Truppe zu sorgen. Ein solches auf gegensei¬
tiger Achtung beruhendes Verhältnis, sowie das Bewußtsein
der Gemeinsamkeit aller Freuden, Leiden und Nöte des
Kriegerlebens hatten ein starkes, unzerreißbares Band zwi¬
schen Führer und Mannschaft gewoben, ein Band, das er¬
innert an das alte deutsche Lehensverhältnis: Treue um
Treue! Das deutsche Volk aber kann mit Stolz und Ver¬
trauen auf seine wehrhaften Söhne blicken. Der Kampf
mit jenem harten und unverbrauchten Naturvolk in einem
kulturrohen Lande hat dargetan, daß das deutsche Volk
trotz aller Errungenschaften einer hohen Kultur an seinem
kriegerischen Wert noch nichts eingebüßt hat. In diesem
sieghaften Bewußtsein liegt ein hoher innerer Gewinn, und
schon um dieses Gewinnes willen find die schweren Opfer
an Gut und Blut nicht vergeblich gewesen.

UoMifche HleSerficht.
Der österreichische MinisterpräsidentFreiherr

von Beck hat am Sonntag eine lange Audienz beim Kaiser
Franz Joseph in Ischl gehabt. Dann hat er mit dem
Bankgouverneur Pilinski sowie dem ungarischen Minister¬
präsidenten Wekerle, der gleichfalls in Ischl eingetroffen
war und Montag vom Kaiser empfangen werden sollte,
konferiert. Die Audienzen hängen mit den Ausgleichsver¬
handlungen zusammen, die im Herbst abgeschlossen werden
sollen. Ueber den Stand des Ausgleichs hat Wekerle zu
dem Jschler Korrespondenten der „Neuen Freien Presse"
gesagt: „Ich hoffe bestimmt, daß wir zusammen kommen
werden, weil wir zusammenkommenmüssen, nicht nur aus
wirtschaftlichen, auch aus politischen Gründen. Nur ist die
Oeffentlichkeit eia schlechter Mitarbeiter. Der 1895er Aus¬

deutenden Unterschied. Und ich erkläre hiemit von vorn¬
herein, daß ich nicht will, daß gegen Harold Mainwaring,
weder in meinem Namen noch zu meinem Vorteil, irgendein
gerichtlicher Schritt unternommen werde. Harold Main¬
waring ist kein Betrüger. Die heutige Gerichtsverhandlung
läßt nicht den geringsten Zweifel übrig, daß er der einzige
Erbberechtigte ist. Ebensogut wie ich, weißt du schon seit
Jahren von deinem eigenen Diener, John Wilson, daß
Ralph Maxwell Mainwaring ein zweites Testament gemacht
hat, und so haben wir allen Grund, zu glauben, daß das
jetzt vorgelegte das zweite ist. Wenn du anderer Meinung
bist, so tut es mir leid, denn dann gehen unsere Wege aus¬
einander. Niemals wirst du mich bei einem Vorhaben, wie
du es im Schilde führst, an deiner Seite finden."

Das Erstaunen über die Kühnheit seiner Sohrtes schien
dem Vater die Sprache geraubt zu haben, jetzt aber, blau¬
rot vor Wurt, donnerte er los: „Wie kannst du dich unter¬
stehen, dir eine solche Sprache gegen mich zu erlauben, du
unverschämter Narr du! Ich rate dir, nimm dich in acht,
sonst sollst du mich kennen lernen."

„Das ist heute das zweitemal, daß du in dieser Weise
zu mir sprichst," entgegnete Hugh mit erzwungener Ruhe,
obwohl ihm das Blut heiß zu Kopf stieg. „Erlaube mir,
Vater, dir mit allem schuldigen Respekt zu sagen, daß ich
von nun an meine Angelegenheiten selbst besorgen werde,
und dich deshalb bitte, dich fernerhin nicht mehr damit zu
bemühen. Wenn du gerechte und haltbare Gründe für dein
gegen Harold beabsichtigtes Auftreten hättest, so würde ich
nichts dagegen einwenden, so aber, wie die Sache liegt,
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gleich scheiterte nur, weil der Beginn der Verhandlungen
publiziert wurde, aber diesmal hoffen wir zu besserem Ende
zu kommen." Ministerpräsident von Beck sagte zu einem
Interviewer, es sei unbegreiflich, daß manche zwischen ihm
und Wekerle einen Gegensatz konstruieren wollen. Er sei
vielmehr dem ungarischen Ministerpräsidenten durch lebhafte
und von diesem erwiderte persönliche Sympathie verbunden,
und darin liege die Bürgschaft des definitiven Gelingens
des Ausgleichs. , , .

Der spanische Senat hat das neue Wahlgesetz sowie
das Gesetz betreffend Abänderung der Bergwerksbesteuerung
genehmigt. Die Kammer hat das Gesetz betreffend die
Reform der Friedensgerichte angenommen.

Die Haager Friedenskonferenz.
London, 29. Juli. HerrW. T. Stead, der einen

Tag zum Besuche in London weilte, hat sich sehr unbefriedigt
mit dem Verhalten Englands auf der Konferenz ausge¬
sprochen. Lediglich dadurch, daß Deutschland sich am
Dienstag für obligatorische Schiedsgerichte und einen stehen¬
den Schiedsgerichtshof erklärt habe, sei die Hoffnung der
verzweifelten Friedensfreunde wieder neu erwacht. Jetzt
könne noch eine Friedenskonferenz möglich werden; diese
werde jedoch unter der Leitung von Deutschland und Amerika
stehen. Das Verhalten und noch mehr die Untätigkeit der
englischen Delegierten auf der Konferenz sei das Staunen
und die Verzweiflung aller Friedensfreunde gewesen. Diese
hätten geglaubt, Sir Henry Campbell-Bannerman beab¬
sichtige eine Friedensliga zur Reduktion von Kriegsrüstungen
ins Leben zu rufen. Auch Sir Edward Grey habe man
ähnliche Wünsche zugeschrieben. Wenn der Premierminister
persönlich nach dem Haag gegangen wäre oder irgendein
anderer Mann von staatsmännischerFähigkeit, eine Ge¬
legenheit wahrzunehmen, so würden drei Viertel der Dele¬
gierten sich freudig unter Englands Führung gestellt haben.
Sir Edward Fry sei ein guter Jurist, aber weder Diplomat
noch Staatsmann. Sir B. Satow sei Spezialist auf dem
Gebiete fernöstlicher Politik, habe aber absolut keine Be¬
ziehungen zu den politischen Aspirationen der englischen
Demokratie. Lord Reay habe zwar eine gute Rede über
Kriegskonterbande gehalten, scheine aber dabei die Besprechung
der Abrüstung als die gefährlichste Kriegskonterbandc für
die britischen Fciedensdelegierten anzusehen. Die britischen
Delegierten hätten Alles verleugnet, was man für das
englische Programm gehalten habe. Es fei eine vollständige
Mederlage für das Land und die Friedensfreunde seien in
unerhörter Weise im Stiche gelassen worden.

Haag, 30. Juli. Die zweite Unterkommission der
dritten Kommission trat heute Morgen unter dem Vorsitze
Torniellis (Italien) zusammen, um die Debatte über die
Behandlung der Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte
in den Häfen und Gewässern der neutralen Staaten fort¬
zusetzen. Die hauptsächlichsten zur Erörterung gebrachten
Fragen sind folgende: Die Frage der besonderen Behandlung
der Meerengen, wobei Turkhan Pascha (Türkei) die be¬
sonders gearteten Verhältnisse des Bosporus und der Dar¬
danellen hervorhebt, sowie Hammarskjöld (Schweden) und

hast du auch nicht den Schatten einer Berechtigung. ES
ist nichts als eine Schändlichkeit, mit der ich mich nicht
besudeln will."

„Du Undankbarer! So lohnst du alle meine Sorge
und Arbeit für dich? Du nimmst auf der Stelle jedes
Wort zurück, das du eben gesprochen, oder —" er sprang
mit einer wilden Verwünschung so heftig auf, daß er das
neben ihm stehende kleine Onyxtischchen umwarf und es in
tausend Stücke zerschmetterte— „oder ich enterbe dich und
du bekommst keinen Pfennig!"

Hugh blieb hoch aufgerichtet vor seinem Vater stehe«.
„Ich nehme nichts zurück," sprach er ruhig, aber fest.

„Es steht dir frei, dem Beispiele Ralph Maxwells zu folgen,
aber du bedauerst es vielleicht später ebenso, wie er es ge¬
tan hat. Herr Whitney," fuhr er, zu diesem gewandt, fort:
„Nach den Bestimmungen des Testaments Hugh Mainwa¬
rings bin ich und nicht mein Vater Erbe seines Nachlasses,
und somit steht auch nur mir allein die Berechtigung zu,
Einspruch gegen die von Harold Mainwaring erhobenen
Ansprüche zu erheben. Ich erkläre Ihnen aber hiermit auf
das bestimmteste, daß ich sein Recht nicht bestreiten will,
noch irgend jemand autorisiere, das für mich zu tun- So,
nun wissen Sie Bescheid. Guten Abend." Damit verließ
er ruhig das Zimmer.

„So viel Temperament hätte ich dem Jungen gar nicht
zugetraut," rief der Vater, als die Tür sich hinter seinem
Sohne schloß.

„Nun," antwortete der Rechtsanwalt voll stiller Be-



Wedel (Dänemark ) die Notwendigkeit , die für ihre Staaten
bestände , die Durchfahrt durch die in neutralen , zwei freie
Meere verbindenden Gewässern liegenden Meerengen be¬
schränken zu können ; ferner wurde die Frage der vierund-
zwanzigstündigen oder anders zu bemefsenden Frist erörtert,
die den Schiffen beider kriegführenden Parteien gewährt
werden soll , die beim Ausbruch der Feindseligkeiten in einem
neutralen Hafen sich befinden . Fast sämtliche Fragen
wurden dem Prüfungsausschüsse zur weiteren Erörterung
überwiesen.

Tages -Hleuigkeiten.
Au« Gtadt uud Land.

Nagold , 1. Nugust.
Bom Rathaus . Aus Stockholz im Boden wurden

durchschnittlich 7 pro Rm . erlöst . Der Verkauf wird
genehmigt . — Die Trottoiranlage beim Mädchenschulhaus
wurde dem Werkmeister H . Benz um V' °/» Abgebot gegen
den Voranschlag übertragen . — Gleichwie in den umliegenden
Gemeinden wird ein Verbot zum Sammeln von Beeren im
Stadtwald durch Auswärtige erlassen . — Im Winterhalb¬
jahr soll der Zeichenkurs , d. h. das Fachzeichnen für Bau¬
handwerker an der gewerblichen Fortbildungsschule nur
Sonntag Vormittags gegeben werden . — Vorgetragen und
unterzeichnet wird eine Eingabe an das K. ev. Konsistorium
um Erlassung des für die Seminarübungsschule zu bezahl¬
enden jährlichen Beitrags von 1200 — Damit ist die
öffentliche Sitzung geschloffen.

Diözefausyuode . Gestern fand im Vereinshaus
die jährliche Diozesansynode statt . Dieselbe wurde einge¬
leitet durch eine Predigt von Pfarrer Burger in Spiel¬
berg über 2 . Timoth . 1, 7 : „Gott hat uns nicht gegeben
den Geist der Furcht , sondern der Kraft , der Liebe und der
Zucht " . Der Hauptgegenstand der Tagesordnung war der
Diözesanbericht von Dekan Römer , der sich diesmal weniger
über das kirchliche Leben im Bezirk , als vielmehr über die
durch die gesteigerten Forderungen der neuesten Zeit verur¬
sachte finanzielle Notlage so mancher Kirchengemeinden , so¬
wie über einige bevorstehende Neuerungen auf gottesdienst¬
lichem Gebiet (neues Gesangbuch , abgeändertes Konfir¬
mationsbüchlein rc.) aussprach . Dem Bericht folgte eine
längere Besprechung , an welcher sich namentlich auch der
den Bezirk in der Landessynode vertretende Dekan Groß
von Leonberg beteiligte . Den Schluß der Tagung bildete
die Wahl des Diözesanausschusses , dem in den nächsten 3
Jahren außer Dekan Römer noch Stadtpfarrer Metzger
von Haiterbach als geistliches und Stadtschultheiß Mauß
von Haiterbach als weltliches Mitglied angehören werden.
Ein gemeinsames Mittagessen auf der Post vereinigte schließ¬
lich die Teilnehmer der Versammlung in gemütlicher Unter¬
haltung.

Kirchenkonzert. Es steht uns am nächsten Sonn¬
tag ein besonderer Genuß in Aussicht , sofern Mendels¬
sohns Lauda Sion in der Stadtkirche zur Aufführung
kommt . Vielleicht ist es manchem Besucher des Konzerts
erwünscht , sich zum voraus über den Inhalt des diesem
Musikstück zu Grund liegenden Textes zu orientieren . Der¬
selbe enthält einen erhebenden Lobpreis des Herrn für die
Einsetzung und den Segen des heiligen Abendmahls.
Es wird zuerst erinnert an die erste Feier dieses Mahles,
da der Herr Jesus in der Nacht , da er verraten ward , das
Brot des Lebens den Seinen erstmals gebrochen und dadurch
einen neuen Bund , eine neue Ordnung seiner Gnade und
seiner geistlichen Segnungen mit Friede und Freude , mit
Licht und Wahrheit gestiftet hat . Diese Segnungen — so
sagt der Text in seiner hochpoetischen Sprache weiter —
sollen auch heute noch bei jeder Abendmahlsfeier den Gläu¬
bigen zu teil werden . Denn im Auftrag und in der Kraft
des Herrn werden die äußeren Symbole des Heils zu ihrer
wirksamen Bedeutung geweiht . Freilich vollzieht sich das
alles m geheimnisvoller , unser Begreifen west übersteigender
Weise . Unter der Hülle von Brot und Wein werden dem
Pilger göttliche Lebenskräfte mitgeteilt , dadurch daß Christus
fich selbst mit seinem ganzen Versöhnungs - Md Erlösungs¬

wunderung für den jungen Mann , „ ich denke, er hätte
Ihnen eben gezeigt , daß er das echte Mainwaring -Blut hat ."

„Das hat er nicht , wenn er in dieser Weise ein Ver¬
mögen hinwirft ; ich denke aber , dies ist nur eine kindische
Laune , bis morgen wird er fich die Sache überlegen ."

„Hm , das glaube ich nicht ; er ähnelt Ihnen und Ihrem
Vetter genug , um zähe an einem Entschlüsse festzuhalten.
Sie sollen sehen, der läßt sich auf nichts mehr ein. Sie
werden den Prozeß nur in Ihrem eigenen Namen führen
können ."

„Gut , das werde ich auch, und zwar als nächster Erbe
nach Hugh Mainwaring ."

„In diesem Fall muß Ihr Bruder benachrichtigt wer¬
den, da ihm die Hälfte des Erbes zusteht . Es wird dies
natürlich eine Verzögerung zur Folge haben , aber — "

„Verflucht ! — Daran hatte ich nicht gedacht . Morgen
früh werde ich mit Hugh sprechen und sehen ob er nicht
zur Vernunft zu bringen ist."

Damit versank er in mürrisches Brüten.
Herr Whitney sah , daß sein Klient zu einer wetteren

Besprechung nicht mehr aufgelegt sei. Er stand deshalb
auf , verabredete die nächste Zusammenkunft und empfahl fich.

Sein Weg führte durch die große Vorhalle , wo er zu
seiner größten Ueberraschung Herrn Merrick erblickte, der
bequem in einem Lederseffel saß und die Abendzeitung las.

Die beiden Herren begrüßten fich Md schritten dann
plaudernd hinaus in die kühle, sternhelle Nacht . Herr
Whitney sagte:

„Sie studierten das Abendblatt , wie ich bemerkte , da

fegen mitteilt . Ob nun dieses Mahl von einzelnen oder
von der ganzen Gemeinde gefeiert wird , sie empfangen alle
den ganzen Segen . Freilich kommt es dabei - wird fort¬
gefahren — auf die Gesinnung der Empfänger an . Nur
der Gläubige erfährt eine Stärkung und Erquickung ; der
Unbußfertige nimmt zu seinem Schaden teil . Wer also
gläubig und demütig sich dem Wundermahle naht , der em¬
pfängt für seine Pilgerreise erquickende Himmelsspeise . Der
erhebende , Andacht und Ehrfurcht wirkende Text schließt
mit der Bitte an den Herrn , daß er Ms seine Gnade zu
diesem heiligen Mahle schenken und uns einst zu Mitge¬
nossen seines ewigen Abendmahles machen möge . Dieser
edle Text wird mit seinem Lobpreis und seiner Bitte teils
vom Chor teils von einem Quartett teils von einer Solo¬
stimme zur Ausführung gebracht.

Bauernregel für August . Schlechten Wein gibts
Heuer, wenn St . Lorenz ohne Feuer . — Gewitter an Bar-
tolomäi , bringen bald Hagel und Schnee . — Hitze um St.
Dominikus , ein strenger Winter kommen muß . — St . Barna¬
bas sorgt gern fürs längste Gras . — Bläset im August
der Nord , dauert gutes Wetter fort . — Augustanfang heiß,
Winter lang und weiß . — Der Tau ist für den August so
not , als Jedermann das liebe Brot . — Sind St . Lorenz
und Bartel schön, ist guter Herbst vorauszusehen . — Morgens
lauter Finkenschlag kündet Regen für den Tag . — Geht
der Fisch nicht an die Angel , ist an Regen bald kein Mangel.

Oeffeutliche Sprechstelle «. Mit Genehmigung
des K. Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten , Ver¬
kehrsabteilung , find in Gündringen,  OA . Horb , Schie¬
tingen,  OA . Nagold , Gornhofen,  OA . Ravensburg,
öffentliche Sprechstellen errichtet worden . Die öffentliche
Sprechstelle in Gornhofen wird am 1. August , die beiden
andern Anstalten , werden am 15 . August in Betrieb genom¬
men . Bei der öffentlichen Sprechstelle auf dem Bahnhof
Gündringen wird der Betrieb mit diesem Tag eingestellt.
Die Anstalten befassen sich zugleich mit der Annahme , Be¬
förderung und Bestellung von Telegrammen ; sie sind für
den Unfallmeldedienst eingerichtet.

Herrenberg , 30. Juli . Die Stadtverwaltunghat
einen größeren Komplex (ca. 100 Ar ) hinter der Schloß¬
berganlage , dem Stadlwalde zu, aufgekauft , um diesen auf¬
forsten zu lassen und dadurch den Wald näher an die Stadt
heranzurücken . Vielleicht ist dies ein Mittel , um den Frem¬
denzuzug zu steigern und Herrenberg den „Luftkurorten"
anzureihen.

r . Calw , 30 . Juli . Zu unserer vorgestrigen Meldung
über den Streik bei den vereinigten Deckenfabriken erfahren
wir , daß nur etwa der 5 . Teil der Arbeiter in den Aus¬
stand getreten sei, und daß sogar diese teilweise die Arbeit
schon wieder ausgenommen haben . Der Betrieb kann voll¬
ständig aufrecht erhalten werden.

r . Neuenbürg , 31 . Juli . In Feldrennach wurde
der Goldschmied Schtfferle , als er sein Mädchen verteidigte,
durch den Goldschmied Büchert , welcher wie rasend mit dem
Messer auf ihn einstach, schwer verletzt.

Wildbad , 30. Juli . Die Zahl der Kurfremden ist
auf 9332 angewachsen . Am 1. August findet eine Matinee
hervorragender Künstler statt , während am Abend im
Theater künstlerisch vollendete Lichtbilder vorgeführt werden.

Stuttgart , 31. Juli . Gestern nachmittag wurde
auf dem Pragfriedhof Staatspräsident Gustav Bossert
zur letzten Ruhe bestattet . Neben den Angehörigen gaben
dem Verstorbenen Justizminister v. Schmidlin , Frhr . von
Breitschwert , Geh . Rat v . Heß , Ministerialdirektor von
Schwab , Bergdirektor v. Klüpfel und eine Anzahl von
Freunden das letzte Geleite . Stadtpfarrer Dr . Walther
hielt die Grabrede , der er das Bibelwort : „Ich will euch
tragen bis ins Alter und bis ihr grau werdet " zugrunde
gelegt hatte.

Stuttgart , 28. Juli . Vom Verein für Ferienko¬
lonien  sind gestern 568 Kinder , 274 Knaben Md 294
Mädchen , aufs Land geschickt worden . Im ganzen wurden
11 Knaben - und 11 Mädchenkolonien ausgerüstet ; die

haben Sie natürlich auch den Bericht über die Verhandlung
von heute morgen gelesen ?"

Ja ."
^Was sagen Sie dazu ?"
„Ich bin nicht im geringsten überrascht ."
„Nicht überrascht ?" wiederholte der Anwalt . „Ach

was , das sagen Sie immer . Das Wiedererscheinen des
verschwundenen Sekretärs als Erbe des Mainwaringschen
Vermögens muß doch auch für Sie eine Ueberraschung ge¬
wesen sein !"

„Durchaus keine. Erinnern Sie fich nicht an meine
Andeutung , daß vielleicht andere Erbberechtigte nicht allzu-
sern wären , deren legale Ansprüche denen des ermordeten
Hugh Mainwaring seinerzeit vorangestanden haben Wörden ?"

(Fortsetzung folgt .)

Der Kommandant der freiwillige » Feuerwehr
eines belgischen Städtchens sandte kürzlich an den ihm Vor¬
gesetzten Präfekten einen Bericht über einen Brand , welchen
die „ Allg . Verficherungspreffe " möglichst in treuer Ueber-
setzung wiedergibt : „Herr Präfekt ! Als gestern wie ge¬
wöhnlich gegen Abend die Nacht gekommen war und ich
mich niedergelegt hatte , um im Schoße des Schlafes zu
ruhen , wurde ich plötzlich geweckt durch Geschrei , welches
nach Feuer rief . Da ich auf der Stelle erriet , daß es fich
um ein Feuer handelte , welches brannte , erhob ich mich und
bemerkte einen glühenden Schein in der Richtung der

Kolonien zählen 22 bis 29 Kinder . Außerdem wurden
gestern auch sechs Stadtkolonien mit ca. 240 Kindern ein¬
gerichtet.

Stuttgart , 31. Juli . Die Regierung hat den Ständen
einen Gesetzentwurf vorgelegt , welcher das Ruhegehalt
des früheren Ministerpräsidenten Breitling  in Anerken¬
nung seiner hervorragenden Verdienste von 9000 auf 12 000
Mark erhöht.

r . Cannstatt , 31 . Juli . Heute abend entstand in
der Zuckerfabrik  Stuttgart -Cannstatt durch eine Ex¬
plosion in der Zuckermühle,  in demselben Raum , in
dem das Großfeuer am 15 . August 1906 ausbrach und die
ganze Fabrik mit Ausnahme des Kesselhauses zerstörte , ein
Brand  aus . Die rasch herbeigeeilte Berufsfeuerwehr
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten , da das Feuer
durch Arbeiter des Werkes gelöscht werden konnte . Der
Schaden ist nicht bedeutend.

r . Tübingen , 31 . Juli . Der Abgeordnete Rechtsanwalt
Friedrich  Haußmann aus Stuttgart hat mit einer Arbeit
über „ Irrtum " den juristischen Doktorgrad erworben.

r . Feuerbach , 31 . Juli . Ein frecher Betrüger wurde
gestern hier festgenommen . Er hatte versucht bei einer
Wirtin einen Hundertmarkschein gegen anderes Geld ein¬
zutauschen . Nachdem er den Schein erhalten hatte , steckte
er ihn in ein Kuvert und gab dann vor , seinen Geldbeutel
zu Hause gelassen zu haben . Hierauf gab er das Kuvert
mit dem Bemerken zurück, daß er sein Geld erst holen wolle
und machte sich sodann eiligst davon . Nach etwa einer halben
Stunde , als auch der vorher abwesend gewesene Wirt zurück¬
gekommen war , öffneten die Wittsleute das Kuvert , in dem
sie zu ihrem großen Schrecken nicht den Hundertmarkschein,
sondern einen Fetzen Papier vorfanden.

r . Reutlingen , 31 . Juli . Der Vorarbeiter eines
Schloffermeisters hat für das Geschäft bei dem Güterbeför¬
derer einige 100 ^ erhoben und ist damit flüchtig gegangen.

r. Rottweil , 31 . Juli . Gestern vormittag hat man
im Abort des Eisenbahnzuges , der um 11 Uhr von Jm-
mendingen hier eintraf , einen Mann erschossen vorgefunden.
Der Name des der Kleidung nach dem Arbeiterstande an¬
gehörenden Verlebten ist nicht bekannt . Untersuchung , ob
hier Selbstmord oder ein Verbrechen vorliegt , ist eingeleitet.

r . Haseuweiler , OA . Leutkirch , 31 . Juli . Bei dem
gestrigen Gewitter schlug der Blitz in den Stall des
Philipp Wiggenhauser von Danketsweiler , während man im
Stall mit Füttern beschäftigt war . Zwei Stück Jungvieh
kamen um . Der Stall , die Scheuer sowie das angebaute
Wohnhaus brannten  nieder . Die Löscharbeiten waren in¬
folge Wassermangels sehr erschwert.

r . Ulm , 30 . Juli . In der Zeit vom 28 . Juli bis
10 . August nimmt das Pionierbataillon 13 auf der Donau
im Bereich der Uebungsplätze und außerhalb derselben auf
der Strecke Günzburg — Wiblingen und aus der Iller zwischen
Jllertissen und Mündung Flüßüberbrückungen vor . Schiffe
und Flöße haben beim Ertönen von Hornstgnalen Halt
zu machen.

r . Friedrichshafe « , 30 . Juli . Gest .'rn sind hier
20 Pioniere , 4 Unterosfiziere und 1 Leutnant des Pionier¬
bataillons Ulm eingetroffen , um heute Sprengungen der
Fundamente des abgebrochenen Lanz ' schen Hauses am Hafen
vorzunehmen . Werkmeister Hölzler von hier hat aus diesem
Platze bereits mit dem Neubau des kgl. Postgebäudes be¬
gonnen und damit ist eine lang besprochene Frage ihrer
Lösung entgegengegangen.

r . Friedrichshafe » , 31 . Juli . Ein ergötzliches
Intermezzo  spielte sich heute vormittag 1(U/, Uhr am
Hafen ab . I . M . der König und die Königin begleiteten
die kgl. Hoheit Prinzessin Max zu Schaumburg -Lippe an
Bord des Kursschiffes nach Rorschach . Als das kgl. Ge¬
fährt am Hafendamm vorfuhr und Flügeladjutant Frhr.
v. Tessin herantrat , begab sich ein Bäuerlein auS der Ried-
ltnger Gegend zum Adjutanten heran und fragte : „Jscht
des der König und sei Weib ?" Als die Frage bejaht
wurde , sagte das Bäuerlein : „ Des freut mi , der steht gsund
aus ." Der Bauer besah sich hieraus die kgl. Majestäten
in nächster Nähe ganz genau , sodaß dieselben auf das vor-

Brauerei Sacabiere . Sogleich ließ ich mit den Signal¬
hörnern Alarm blasen und vereinigte mich mit meinen Mann¬
schaften , um uns nach der Brandstätte zu begeben . Dort
angekommen , fühlte ich das Bedürfnis Appell abzuhalten
und ich fand , daß wir alle vollzählig waren . Unglücklicher¬
weise hatten wir in der Ueberstürzung der Eile unsere
Spritzen vergessen und waren daher genötigt , auf Rat des
Herrn Bürgermeisters mit Töpfen das Wasser aus einer
Pfütze zu holen , welches sehr schlecht roch, wobei mir übel
wurde , und als es nichts mehr zu brennen gab , ging das
Feuer aus . Darauf habe ich meine Mannschaften angeredet,
und dankte ihnen für den Mut , den sie bei dieser Gelegen¬
heit gezeigt hatten , denn ohne denselben wären die Frauen,
die in dem Hause waren , heute zerstört . Wir haben dagegen
den Tod eines der Unseligen zu beklagen , und zwar das
Schwein von Franz , welches erschlagen worden ist, ohne
daß es sagen konnte „wie " . Ich bezeuge die Genauigkeit
dieses Berichts , indem ich zur Beglaubigung desselben mit
mir zeiche Severe Mejuste , commandant de Ponds Pieds ."

Aus de» Meggrudorser -Blättrru . Bergaloppiert.
Richter : „Der Förster hat Sie also einen Esel genannt . Na , Sie
wissen doch, daß die Förster gern lügen ." Kläger : „Net allemal,
Herr Richter." Verdächtig . Bast : „Eine Flasche ,RüdeSheimev
zu vier Mark möcht' ich, Herr Wirt und — dürft ich Eie vielleicht
einladen , mitzutrinken ?" Wirt : „Ja ; dann kostet er aber eine
Mark mehr !" DaS verkannte  Parfüm . Dam «: „Die beiden
Zimmer will ich also für die Sommermonate nehmen ich sehne mich
schon nach reiner Bergluft " Bäuerin : „Das glaub ' ich; die ab¬
scheuliche Stadtluft hängt Ihnen ja am ganzen G'wand ."
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witzine Bäuerlein aufmerksam werden mußten. Nachdem
die Allerhöchsten Herrschaften dem Gefährt entstiegen waren,
trat der Bauer selbst zum König hin und wiederholte die
Frage: „Seid Ihr der König?" S . Majestät bejahte
ebenfalls diese Frage und der Bauer antwortete freude¬
strahlend: „Des freut mi, daß i des Glück hau, ui au a
mol zu fea. „I hau ui no nia gsea." DieK. Majestäten
lachten recht herzlich über dieses Vorkommnis und gingen
an Bord des Schiffes. Der Abschied zwischen den Maje¬
stäten und der K. Hoheit Prinzessin Max mit beiden Söhn-
chen war ein recht herzlicher. Die Prinzessin nimmt im
Hotel Viktoria in St . Moritz (Engadin) längeren Kur¬
aufenthalt.

Biberach, 29. Juli. Bei der gestrigen Feuerwehr¬
übung stieß dem Steiger Jos. Mader ein eigentümlicher
Unfall zu. Während er mit einem Strahlrohr in der
einen Hand eine Leiter abstieg, platzte plötzlich ein Druck¬
schlauch. Der starke Wasserstrahl traf den Mann mit
Wucht in Gesicht und Augen, so daß er geblendet das
Gleichgewicht verlor und 6 m tief abstürzte. Im näm¬
lichen Augenblick wollten2 andere Feuerwehrmänner neben
der Leiter Schläuche legen, auf diese beiden fiel nun der
Steiger, der Sturz wurde dadurch gemildert und alle drei
kamen glücklicherweise mit dem ausgestandenen Schrecken
und mehr oder weniger schmerzhaften Quetschwunden davon.

Gerichtssaal.
r. Cannstatt , 31. Juli . Wegen Milchfälschung ver¬

urteilte das hiesige Schöffengericht den Milchhändler Friedrich
Koch von Neckarrems zu 60 ^ Geldstrafe und dessen Ehe¬
frau Karoline Koch zu 20 Geldstrafe. Ueberdies haben
die beiden die keineswegs unbeträchtlichen Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen; auch wurde die Veröffentlichung des
Urteils in der„Cannstatter Zeitung" und im „Neuen Tag-
biatt" verfügt.

Mannheim, 29. Juli. Vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht hatte sich ein 17 Jahre altes Mädchen, die Tochter
des Maurers Georg Brand, zu verantworten, weil sie ihren
Vater verprügelt hat. Auf dem Gerichtstische lag ein
Staubbesen. Sie will die Tat aus Zorn begangen haben,
weil der Vater sie der Unzucht und ihre Mutter der Kup¬
pelei beschuldigt habe. Die Tochter, anscheinend ein Opfer
schlechter Erziehung, wurde zu 10 ^ Geldstrafe verurteilt.

Deutsches Reich
Berlin , 31. Juli. DieBegegnung zwischen dem

Kaiser und dem Zaren wird sich nur auf dem Wasser
abspielen. Der Zar wird, wie das Berl. Tagcbl. meldet,
den Strand von Swinemünde nicht betreten. Es ist mög¬
lich, daß der Zar den Wunsch äußert, einen Teil der deut¬
schen Flotte zu besichtigen und diesem Wunsche wird dann
natürlich entsprochen werden. (Mgpst.)

Berlin , 29. Juli. Die neuesten Unruh en in Kamerun
sind wahrscheinlich auf religiöse Verhetzungen zurückzuführen.
Ernstere Befürchtungen hegt mau in hiesigen leitenden Kreisen
vorläufig nicht. Das Gelände, in dem sich die Unruhen
abspielen, ist für dessen rasche Niederdrückung sehr günstig.

r. Pforzheim , 30. Juli . Zur Hau-Affäre meldet
der Pforzheimer Anzeiger aus Baden-Baden, es sei nicht
wahr, daß in der Villa Molitor 4 Tage vor dem Mord
ein Hund vergiftet wurde. Der Hund war in tierärztlicher
Behandlung und isi erst 7 Monate nach dem Mord um¬
gestanden.

Karlsruhe,29.Juli. DersozialdemokratischeEiseubahn-
werkstättearbeiter Schäufele war an Stelle eines verstorbenen
sozialdemokr. Bürgerausschußmitgliedes in diese Korporation
gewählt worden, die Generaldirektion der Eisenbahnen hatte
ihm aber eröffnet, er habe die Wahl zwischen der Aufgabe seiner
Stellung und dem Austritt aus der sozialdemokratischen
Partei. Schäufele entschied sich für das letztere und teilte
dem Stadtrat mit, er könne das Mandat nicht annehmen,
well durch seinen Austritt aus der Partei die Voraussetzung
wegfalle unter der er gewählt worden war. Der Stadtrat
hat diesen Grund gelten lassen und machte dem Bürger¬
ausschuß Vorlage in diesem Sinne. Oberbürgermeister
Sigrist wies darauf hin, daß die Generaldirektion auf eine
Anfrage, ob dem Former Scheufele aus der Annahme des
Stadtverordnetenmandats Nachteile erwachsen würden, eine
Antwort nicht erteilt habe. Namens der nat.-lib. Fraktion
sprach sich Oberschulrat Rebmann für den Antrag des Stadt¬
rats aus. Auch die Stadtverordneten Rechtsanwalt Früh-
auf (Freis.), Redakteur Kolb(Soz.) und Realschuldirektor
Heimburger(Dem.) bekannten sich mit dem Antrag des
Stadtrats einverstanden, übten aber an dem Verhalten der
Generaldirektion eine scharfe Kritik. Der Antrag des Stadt¬
rats wurde schließlich einstimmig gutgeheißen.

r. Emmendirrgen , 30. Juli . Ein gräßliches Un¬
glück ereignete sich gestern nachmittag am Ausgang der
Stadt auf der Straße nach Freiburg. Der 30 Jahre
alte ledige Maurer Pius Buselmeier aus Oberhausen(Amt
Emmmdmgen) fuhr auf seinem Rad direkt in ein nach
Frewurg fahrendes Automobil hinein und wurde durch den
Anprall sofort getötet. Das Automobil gehört Herrn E.
Slebel aus Wiesbaden und konnte dieser, sowie der Chauffeur
namens Schlepp nach Aufnahme des Protokolls die Reise
wieder fortsetzen.

Lahr, 30. Juli. Gestern früh wurde in der Schu¬
bertstraße mit dem Teeren der Straßenoberfläche
begonnen, da nach den vorliegenden Erfahrungen eine fast
völlige Staubverhindcrung und eine geringere Abnutzung
der Fahrbahndecke dadurch erreicht wird. Der erste Versuch
hatte allerdings unter erheblichem Mißgeschick zu leiden.
Beim Sieden des Teers entzündete sich das leicht brennbare
Material, floß brennend aus dem Kessel und wälzte sich

einer Lava gleich ca. 25 w an der Abzugsrinne fort.
Ungeheure schwarze Rauchwolken lagerten auf der Nachbar¬
schaft und zerstreuten sich über die ganze Stadt.

r. Aus Frauke «, 30. Juli . Die Feldmäuse ver¬
ursachen ungeheuren Schaden in den Getreidefeldern. Ganze
Gerstenäcker sind so zerfressen, daß diese nur noch ihren
Strohwert besitzen. Als Grund dieser Plage wird ange¬
geben, daß in den letzten Monaten keine stärkeren Regen
niedergingen.

Adelsheim, 29. Juli. In Merchingen starb rm
Alter von 103 Jahren Frau Karoline Strauß. Die¬
selbe erfreute sich trotz ihres hohen Alters fortwährend
der besten Gesundheit.

Aus der Pfalz , 29. Juli. Die Pf Rdsch. regist¬
rierte folgendes Eisenbahnkuriosum: Der zwischen Franken¬
tal und Ludwigshafen verkehrende Motorwagen der Baye¬
risch-Pfälzischen Eisenbahnen hat zwei Abteile, die vor der
Personentarifreformals zweite und dritte Klasse betrachtet
wurden. Neuerdigns ist darin eine Aenderung eingetreten,
indem noch die vierte Klasse dazu kam, aber ohne ein be¬
sonderes Abteil zu schaffen. Wer also eine Fahrkarte vierter
Klasse am Frankentaler Schalter nach Ludwigshafen löst,
kann sich für seine 2b --Z genau auf denselben Platz setzen,
wie der mit seiner Fahrkarte dritter Klaffe zu 35 -H. Den
Wünschen der.Reisenden ist dadurch in weitgehendstem Maße
Rechnung getragen. Und bei einem solchen liebenswürdigen
Entgegenkommen der Eisenbahn schimpft man noch über die
Tarifreform. Undankbare Welt!

Mainz , 31. Juli. Nach den bis jetzt getroffenen
Dispositionen treffen der Kaiser und der Großherzog
am 20. August zur Abhaltung einer Truppenschau auf dem
Großen Sande hier ein. An ihr nehmen die Truppen der
hiesigen und benachbarten Garnisonen teil.

Uelzen, 30. Juli. Gestern geriet ein Hofbesitzer aus
der Umgegend infolge Durchgehens seines Gespanns in eine
Mähmaschine.  Durch die Messer der Maschine wurden
ihm die Beine zweimal und der Leib einmal durchschnitten.

Hamburg, 31. Juli. Ein großer Dampfer ist in der
Außenbrandung vor dem Badestrand in Wittow gestrandet.
Rettungsboote sind abgesandt. Der Name des Schiffs ist
noch unbekannt. — Auf dem im Hafen liegenden Schiff
Heretria ist Feuer  ausgebrochen. Es brennen große
Baumwollballen.

Flensburg, 30. Juli. Auf dem Badestrand von
Wyk auf Föhr fand ein Arbeiter ein Päckchen Banknoten
einer englischen Bank im Werte von 3 Millionen Mark.

Der Ueberfall auf deutsche Turner i« Südtirol.
Innsbruck, 29. Juli. Infolge der irredentistischen

Kundgebungen gegen 33 deutsche Touristen in Welsch-Tirol,
wobei auch Reichsdeutsche verletzt wurden, begab sich der
reichsdeutsche Konsul Pohlschroder in die Statthalterei, um
Schutz für die Deutschen zu erbitten.

Der Ueberfall auf die deutschen Turner in Welschtirol
erweist sich als die Frucht irredentistischer Hetzereien. Wie
der „Kln. Ztg." aus Innsbruck geschrieben wird, hatten
etwa 60 Teilnehmer des kürzlich dort abgehaltenen deutschen
Turnerbundfestes unter Führung des Innsbrucker Malers
Prof. Edgar Meyer einen Ausflug in die deutschen Sprach¬
inseln Südtirols, nach Teuden, Allani, ins Heesental, nach
Luzern und auf die Höhen von Vielperaut(Holparia) ge¬
macht. Am Freitag wollten sie in Persen(Pergine) im
Val Supana eintreffen, wo auf der alten Burg Persen,
die Eigentum einer deutschen Gesellschaft ist, ein Fest ge¬
feiert werden sollte. Prof. Meyer, ein eifriger Förderer
der deutschen Bestrebungen der gut patriotisch und deutsch
gesinnten Bewohner der Sprachinseln, ist infolgedessen der
italienischen Jrredenta bis auf den Tod verhaßt. Die ita¬
lienische, richtiger irredentistische Presse Welschtirols, voran
der Trienter „Alto Adige", war über diese Turnfahrt em¬
pört. „Alto Adige" forderte.in der Nummer vom 25. d.
M. zu einem förmlichen Kreuzzuge gegen die Deutschen auf,
die nach seiner Meinung in „unser Land" (das Nebelland
Trentino) einfallen wollen." Die Staatsanwaltschaft hat
es übersehen, daß dieser Artikel eine offene Aufreizung zum
Kampfe gegen die deutschen Ausflügler war. Unter den
Turnern befanden sich meist Reichsdeutsche.

In Persen, wohin die Deutschen bei ihrem Abstiege
aus dem Fersentale gelangen mußte», sammelten sich nun
etwa hundert Jrredentisten an, die später noch Verstärkungen
erhielten. 20 Gendarmen, die ebenfalls anwesend waren,
vermochten zwar einen blutigen Zusammenstoß mit den gegen
Abend eintreffenden Deutschen zu verhindern, doch wurden
diese auf das gröblichste beschimpft und bedroht. Auf
deutsche Nachzügler machten die Jrredentisten förmlich Jagd,
die Männer wurden mit Steinen beworfen, die Damen an-
gespieen. Unter dem Schutze der Gendarmerie erreichten
die Deutschen endlich das Schloß Persen, wo sie übernach¬
teten. Dieses Schloß ist von Professor Edgar Meyer durch
Ankauf zu deutschem Besitz gemacht worden. Am nächsten
Morgen reisten 15 Touristen, darunter sämtliche Damen
der Gesellschaft, frühzeitig ab, während die übrigen 18 Herren
sich nicht abschrecken ließen und noch die Sprachinsel Viol-
gereut besuchten. Hier wurden sie nur von 5 Gendarmen
und dem Bezirkshauptmann begleitet. Die Jrredentisten
aber sammelten in Calliano am Fuße des Berges bei 1000
Gesinnungsgenossen und als die Deutschen ins Tal kamen,
ereigneten sich dort die wüstesten Szenen. Man bewarf
die Deutschen mit Steinen, Stöcken, faulen Eiern. Alle
18 Deutsche wurden mehr oder weniger verletzt. Die Ver¬
letzten wurden dann noch mit Anilinfarben begossen. Die
Gendarmerie war machtlos. Als sich die Gesellschaft in
den Eisenbahnzug flüchtete, wurden sämtliche Fenster des
Zuges durch Steine und Schüsse zertrümmert. Ein Mit¬

glied der Gesellschaft, ein Herr Mehrkatz, der aus Rumburg
in Böhmen sein soll, fehlte. Man weiß in diesem Augen¬
blick noch nicht was mit ihm geschehen ist.

In Trient wiederholten sich, als der Zug dort durch¬
fuhr, die wüsten Auftritte. Bleich nnd verstört, mit ent¬
stellten Gesichtern und blutüberströmten Gewändern kamen
die 17 Deutschen in Bozen an. In den Wagen des Zuges
lagen faustgroße Steine umher.

Ein späterer Bericht lautet: Auf dem Bahnhof Calliano
mußten sich die Deutschen mit Gewalt den Zugang zum
Schnellzug verschaffen. Es kam zu einem verzweifelten
Kampfe, wobei auch viele Jrredentisten und die Gendarmen
verletzt wurden. Die Gendarmen waren ganz kopflos und
setzten wiederholt den um ihre Sicherheit kämpfenden Deut¬
schen das Bajonett auf die Brust. Einer der verletzten
Deutschen namens Herzog liegt mit einer schweren Arm¬
wunde in Bozen am Wundfieber darnieder und wird nach
der Innsbrucker Universitätsklinik gebracht werde.

Ausland.
Bern , 30. Juli. Die Familie des hiesigen Seminar¬

lehrers Bögli machte vorgestern einen Ausflug an den Thuner
See und bestieg am Vormittag den Jakobshügel bei Hof¬
stetten. Während die Teilnehmer an dem Ausflug die Aus¬
sicht bewunderten, stürzte plötzlich der mit schweren Steinen
belastete Aussichts-Pavillon, dessen Holzpfeiler offenbar
morsch waren, zusammen. Frau Bögli wurde erdrückt und
starb sogleich, Herr Bögli, zwei seiner Töchter und eine
Nichte erlitten schwere Verletzungen und mußten ins Spital
gebracht werden. Eine dritte Tochter von Bögli, deren
Bräutigam und ein Knabe wurden leicht verletzt.

Loudon, 30. Juli. Es wird behauptet, daß der
Brand des sechsstöckigen Miethauses in der East Side
von New- Jork durch eine Bombe verursacht worden ist.
Die geretteten Bewohner erklären ihn für das Werk der
„Schwarzen Hand", jener geheimen Verbrecher-Verbindung
der Italiener im Osten New Jorks. Der dritte Stock
war mit Petroleum getränkt  und brannte so heftig,
daß den Bewohnern aller oberen Stockwerke der Ausweg
abgeschnitten war. 22 Personen kamen um,  meist
kleine Kinder. Die Erwachsenen ließen mit Ausnahme
weniger heroischer Mütter die Kleinen im Stich oder tram¬
pelten sie nieder. Die Männer benahmen sich so brutal,
daß die Behörden Strafverfolgung gegen einige wegen
Totschlags beabsichtigen. Die Feuerwehr legte großen
Heldenmut an den Tag und rettete unter größter Lebens¬
gefahr viele Frauen und Kinder. Ein Feuerwehrmann,
Kapitän Johnson, bildete mit seinem Körper eine Brücke
von einem Fenster im fünften Stock nach dem benachbarten
Hause, über welche mit Hilfe eines anderen Feuerwehrmanns
eine Anzahl vor Angst fast wahnsinniger Frauen und Kinder
gerettet wurde, lieber 100 Bewohner wurden obdachlos
und gegen 20 sind schwer verletzt.

Athen, 30. Juli. Depeschen aus Ser es in Maze¬
donien melden, daß Truppen  eine von dem mazedonischen
Führer Mitrussis befehligte Bande,  die sich in ein Vor¬
stadthaus geflüchtet hatte, umzingelten.  Die ganze Gar¬
nison wurde aufgeboten, unterstützt von 500 Baschibozuks
und unter Mitwirkung des Polizeidirektors. 30 Soldaten
wurden getötet.  Das Eingreifen der irregulären Sol¬
daten erregte große Bestürzung unter der Bevölkerung.
Während des Kampfes zündeten die Truppen 3 Häuser
und ein Schulgebäude an. Hunderte von Häusern plün¬
derten sie in Gemeinschaft mit den Baschibozuks. Das
von den Insurgenten verteidigte Gebäude wurde mit Hilfe
von zwei Gebirgskanonen zerstört. Drei Insurgenten wur¬
den getötet, zwei gefangen genommen, die gefoltert worden
sein sollen.

Söul (Korea), 30. Juli. Alle Abteilungen der 12.
Brigade sind bereits gelandet. Die Besetzung Söuls durch
die japanischen Truppen wird entsprechend dem neuen Be¬
setzungsplan morgen abend beendet sein.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Altensteig , SI. Juli . Die Zufuhr an Bieh auf den

«estrigen Jahrmarkt entsprach zwar nicht ganz den Erwartungen,
kann aber doch bezüglich de- Jungvieh- , der Kalbrln und Kühen alS
put befahren bezeichnet werden. Fettvieh fehlte, waS seinen Grund
darin hat, daß rn letzter Zeit in den Landorten überall auswärtige
Händler in größerem Umfang Einkäufe machten. Auf dem stark de
lahrenrn Schwrinewarkt wurde fast alle Ware abgesetzt und zwar
Läufer zu 40—SV Milchschwrine zu 22—86 dem Paar nach.

r. Stuttgart , 31. Juli . Kartosfelgroßmarkt auf dem Leon-
hardsplatz, Zufuhr 380 Ztr. Preis 3.10—4.20 pro Ztr.

Stuttgarter Kurse vom »I. Juli 1SV7.
4 W. EtaatSoblig. 1SIK 101.18
3'/, . . I960 93.-
3 . . 82.80
4 W. Ereditverein 1913 100 20
w/ , . 1912 92.70
3'/, , , ganzj. Zins 96.—
4 W. Hypoth.-Bank 1900 99.30
4 „ 1906 99.30
3 „ 1917 100—

3'/, W. Hypoth.-Bank 1912 92.70
3'/, . 1918 94.70
3'/, Rentenanstalt 1914 9b.28
4 W. BeretnSbank 1908 99.8«
4 „ „ 1907 99.80
4 „ „ 1912 100.-
3'/, „ „ 1910 98 80
4 Stadt Stuttgart 1913 100 —
8-/, . . 91.10

Bestellungen aus den Gesellschafter für die
Monate«W- August und September-WI
können fortwährend bei allen Postämtern und
Laudpostbolen sowie bei der Exped. ds. Bl.
gemacht werden.

Witterungsvorhersage. Freitag den 2. August.
Ziemlich heiter, kein wesentlicher Niederschlag, mäßig warm.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung(Emil Zaiser) Nagold.



VNUg und gesund ist dn bexvüdrts
wohl¬

schmeckende
aus ganz cinjache Weile bereitet mit

1 Liter
-- 4- 6 ^

Vs . 5ctiu,eitre «-L ^ unztmo5tLub5lanren
11U. Extrakt sür ISO Liter.̂ !3- Kein Rosinenwein! Bestandteile nur aus Früchten.

Vvrgürl rascv , scveneckl uvie guter Odstmost.
Illen sich von der besonderen Gute diese? Kunstmostes zu überzeugen, verlange man
sautdrücklich ve. Schweitzers Moftsubftanzen und weisc andere Präparate zurück.

Wo nicht erhältlich, bestelle man direkt beim
U«w»»»»FttsF «so»»P ckcksl/1»»»«»»» »

FZLSZ r,

VK - 3
§sD » iS

»8 -S S^ . tt
>» 2 ^ «-m n ^ v
er» e« 2
^8 3 s

1584 6eI «I^e» iiiile
mit 4««««Mr. dar. S

I Erosso Lirekkeimsr Liredendau - ! '
> » Ir. SOSO,
»MI M »I ^ II I ! »000 . 100« et «,
»s — M ! M> I M OriAinsIIos«! 1AL . 13I-0SS

^ V V ^ AL., ? orto u. I-ftts 25» f kkeuuix swxkieklt
» ^ 8«k« eilrert , üeus uIüAsnt, bituttxsrt , Ll»rLt8tr «»88« «.
» Hi »r Lei : L» l8 « r 'oli « » aeldlietlx , Hvtri »teti >, in Il ilel-
» deiex dkl : k'ri8 .- I»ü8t « r.

. . ° "

Mederlage: ^ « 1». « ntolLi, » »t , Küfer, rk» x » Ick.

A5cIi » iIersMstsliI »stz »^
in Lxtsaktfosm °̂ Li r

erweisen sied seit es . 20 äskirsn als äas Lest « , H
«eellste unä su ^Isioü sur Herstellung s

eines gans vorsüglioken . gssuncken unä tinltbsrsn llsus - l
trunlees lblost ). rausenäv von Familien , üntsverrralt - ?
nngev . Ilans - unä lanäwirtsekaktlieüen Letrledao aller Lrtf
dsätensn sied äerselden korcLssotet

mit gnössksi » LußniE ^ ES^ SsL.
Oss l-Iisr sisllt Slot » suk r>ur s pfsnrrlL-

Vorratlx in kortlono » SU 1ÜV unä SU öS Liter-
Hugo Svki ŝelen vorm lulius Lsk ^ süs ^ ,

psuenbwek - SiuUgsnr.

Depot in Nagold bei Hch . Gauß , Gottlieb Schwarz , Altensteig
Chr . Burkhardt , Ebhausen Aug . Keßler.

ttsnüelslskr 'snslsit »( ii 'ekksimE
Institut l Nsng, , mit psnslons «. 6»,r . tSS2 . Näbers Nanäelssobuls,
liealsebols mir vntseriobr in äsn Nanäs !svissen !-obLktem o„ä
siokersr Vordorsitung kür äa » lllnjsbrlgsn -llrsmsn . » nsrer -Xonivr

prosssble „nä Lskeronren äneed Direktor äbeim >r

siuzlilUl-k-Ilir» l del!l>li!ii-si«e: 17 . 8vpt . j Lj-ksss-es-lluMt

s
»S«» Mchck

Nagold.

empfehle» wir folgende Karte » :
U«»« » «uet« A«» W»rt » 8«I»M»»»M»Icki»«r «r« 8,

1 : 50,000 mit Höhenturven und Schummerung. Bl. 2:
Baden. Bl. 3: Ealw-Wtldbad. Bl. 4: Freudenftaor, Matt
Horb-Nagold -Dorustetteu . Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt
1 öv, aufgez. 2

« »ist» ch»« « artr »r» ^erxk8<!t»or, S«>t>M»r »M»iav «ret »«,
I : 7V,0VV, Bl. I - 5. unaufge». L ^ 1.—. aufgez. L ^ 1.S0.

al«, 8. l»ss»r »rv»läl»«, Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,000, miaufgez. L 0.80, aufgez. ^ 1.20.

r . Ivvr. ioNlatri. i't« »»»> S»I»ar»»raar«I«I, 1 : 460,000, 75
V»»r1»t«»Ir»rt « «ll«» Eltt1 «r «» S»»zM»r »M»1«I«».
Zwischen Kreudenstadt— SchSnmünzach—Hornisgrinde— Aller¬
heiligen - Oppenau — Peterkrhal — Kniebis — RippoldSa».
1 : 40,000, ^ 1, aufgez. 1.50.

Wl»»«K»»t » ckl«» » ,1 . M»rtt . uZ»äl «»IM
I : 100,000, aufgezogen 50

» « eü« a »» »»atnvke » H«lü« ar »^ >»I»tv «r «t»», 1 : 50,000.
ckl«» t»»I»« lt»r M» ai » I»r « r,

1 : 300,000(SO Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral l .SO.
« »»»»-»IKed̂t « ckere L18 io S Bl.,

1 : 150,000a SO f̂.

^ . 1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand^ 1.40.
v »N«»»I»Ut»Ir»ze»« »»« Ni»w1»r «1«N

1 : 400,000, 1.20.
EW«>i» »»t, »r»e»«>» . 1 : 100,000» SO 1 : 150,0005 15
V»»»»»>»»» . Ltl »« <«» M»»1,r «1«N« llVUî tvaal»«»« in öS Bl.,

1 : 50,000, 1 « ollblatt 75 1 » renzblatt so
Na» «» <»» a «» tO«K»» flloarte »»»»«rUl»^dler

1 : 100,000, L 150 und 50
»««« »»»»»rmpdi. lllllärt. V. » HE»i-«t«W»8»>7, (HSHenkurveularte),

1 : 25,000. « l. SS Altensteig, Bl. 105 Kreudenstadt. Bl. 7S« immers.
frld. Bl. S7 Talw, Bl. 85 Herrrnberg, Bl. S4 » agold , 5 l .bO.

N»»» V»w>r»1»ze»tl «»rt » v»» I -. 600,000, SO
Mieuet« A«» S»a «»»««» rrslt

1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen 2.—.
Uedersichtsrarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
»eifrhandbScher , Führer , « arten n . Pliine « » er Länder « . Städte

von uns bezogen» erden

« . HV. L » i8 « r ' ss>>s Buchhandluag.

st

Stadt -Gemeinde Nagold.

Das Sammeln von
Waldbeeren
im hiesigen Stadtwald ist für alle
Auswärtige (Nichteinwohnervon
Nagold)

bei Strafe verboten.
Gemeinderat.

8 l§ÄAvlä.
8 ^.llsn lwssroii litzdon l r̂siiD-
8 äoii unä LsLunutou, bei äonsu
I vir uns uielit medr porsöulied

vvrudsoliioäou Louutou, rutsu
vir bsi uusorvin >VsAlrû uuvli
l̂ ouäeustuät oiu

/rivätier Zernnsrör
unö frsu.

D jkocdrettz-Nalsil««-. 8 ^ «
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

8 » iw8l » jx Ä « » S . 1SVV
in das Gasth. z. „Anker " hier freundlichst einzuladen.

Larl Z .LVl86r,
Sattler

Sohn des Karl Raufer
Briefträger hier.

NatLiiläs ? rLL2
Tochter des

ch Johann Franz , Schriftsetzer!
in Feuerbach. j

Kirchgang V--1 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

Meine Dreschmaschine
ist nun wieder im Betrieb und bitte um deren fleißige Benützung.

P . Schnabel Witwe.

Nagold.

Geröstete

Kaffees

W

ß

^ ^

stets frisch aus eigener
Rüstung

in vorzüglichen Mischungen
85 , S0 , L — 1.SV , 1.40 , 1.S0

1.80 per Pfund
bei 5 Pfd . 5 billiger

empfehlen

ZergL 5ckmiö.
Wr machen besonders auf unfern

sehr beliebten

Kerl -Kaffee
L ^ 1 per Pfd . aufmerksam.

Nagold.

in Tafeln von 150 und 100 em,
einmal gebrauch?, aber wie neu,
haben ständig abzugeben

Seifenfabrik.

Nagold.
Einige tausend gute alte

Dachplatten
hat abzugeben

Wilhelm Grüuiuger,
Oekouom.

Zckvemmrtemstbrili
Weste von 1*» 1l. Vkv «, Sivn-
vloll , liefert gute Ware außer
Syndikat.

1 Liter 7 Pfennig
die allein echten

P . Harlumlm ' jchiü
Mostsubstanzen

sind die billigsten und besten,
um einen gesunden kräftigen
Hanstrunk ( Obstmost)
herzustellen.

Beim Einkäufe verlange man
ausdrücklich P .Hartmanns
Mostsubstanzen.

Vor allen Nachahmungen
wird gewarnt.

Zeugnisse u. Prospekte stehen
gratis und franko zu Diensten.

Die Portion ausreichend für
150 Ltr . liefert zu 3.25
franko ohne Zucker
P . Hartmann , Konstanz.

Niederlage in Nagold:
8 « li1tt « nl »« liu

divtvt sill aiigLsvdsllvs L,vk»ei »8-
v »r8i «I»vr « ii88li »8litnt vllkr-
gisvdvll mtvlligslltvll

I-elltM feclen 8twäs8.
2u bsrvisou siiiä äiv Odsr-

ümtvr 6slv , llorb , Sorrsodvrg,
Kagolä , Usukllbärg , Obornäort,
Roitsvdurg , 8ul2 . larllllvniit
«l8 «v iiltrlir vvrlanxt ; ck» -
x « x «» vorckvi » 8«1«I»v
Herren bvv » r » nxt , «lle t»v-
rvlt8 » 18 VerGielernnK « -
axvntvn erfttlxreivlil tritlx
vnrvn . vis Position mit kestsm
Kvdslt, Spsssii unü Provision
ckoiivri isi unaddsogig , angsnodm
nnä äauvrnä . 6sti . Otksrtsn sr-
dvtkn nlltsr 8 . ? . 9 l sn Vandv
L 6o. 8iuitgsri.

Lalldor
»» leiht jedem Gesicht , ein rosige» jugend-
frische» AnSfrhe « , zarte, weiße , sammet-
weiche H «M und blendend schön« Teint.

Alle » die» » zeugt die echte
WM- Berg « « »» '» "WU

Lteckeupferd- Liliemkilchseife
» . Berg » « m öc Co . , « » dedeM
mit Schutzmarke: Steck «» Pferd,

ä St . Sl> 4j bei : « . M . « tt»
Wr1»«»«r Wv « ; Neinrlvl » I -»»U

Nagold.
Unterzeichneter verkauft seine

MtruWeil
und wird bei annehmbaren Angebot
sogleich zugesagt.
Wilh . Gautz, Schlosser seu.

Jselshansen.
Schönes

Fiußeis
hat abzugeben und kann auf Wunsch
ins Haus geliefert werden

Angler z. Linde.

Witdberg.
Verkauft zwei echte

Saaneu
Ziege«

6 Ltr . Milch gebend
sowie 1,5 rassereine prämierte weiße

llieren-Mmgenieil
ISVSer.

Jakob Rathfelder.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft

Acker am Lemberg
mit Dinkel angeblümt
nnd Acker Zwischen
Lemberg mit Dinkel
angedlümt «. ft Acker
im Schrofen mit Haber
angeblnmt

Gottl . Lehre, Bäcker.

Wildberg.
Unterzeichnetem ist ein

Dachshund
zugelaufen , (schwrrz wciß^
rot .) Derselbe kann innerhalb acht
Tagen gegen Eimückungsgebühr und
Futtergeld von dem rechtmäßigen
Eigentümer abgeholt werden bei

Eduard Baumeister,
Werkführer.

Wildberg.

Seifenpulver
AlsrlLe 8vI » i « vlLSi »1x

per Paket 15 Pfg . bei

8 . kbervarai.

Wer har bis Weihnachten
weiß- und rottannene

verschiedener Größe zu verkaufen?
Offerten mit Preisangabe zu

richten an
Georg Ttnrner,

Augartenstraße 72, Mannheim

Lanz'sche
Dreschgarnitur,
«O Zoll Trommelbreite,

sehr gut erhalten , äußerst billig ab¬
zugeben.

B. Wirth, Karsruhe,
Gartenstraße 10.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Geburt «« : Gmilie Helene , L . d. Friedrich
« , « , , Schloff » » jr. hi» , den 2b. Juli.

Karl Wilhelm . S . d. Wilhelm
Lugtn » land , Goldarbeit « », den
27. Juli.
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